
Neue 
Herb- 

Schuhe. 

Unser Laden ist voll von der 
Art Fußtrachten die Ihr brau- 

chen werdet für 

Herbst und xvintexn 

Gräben 
Werihe 

als je. 

Unser Lager wurde sorgfäl- 
tig gewählt und giebt mehr 
fiir’s Geld als irgend ein ande- 
rer Schuhladen in diesem Theil 
des Landes-. 

Ost-Essi- 

llEcsTllU VEESLE 
yellom Mit Shoe store, 

Spezialraten- 
Bulletin. 

Its dein Ostern 

Täglich Crcursiantickets zu niedri- 

gen Raten nach öftiichen Städten 
und Ressorts, Nötdtichen Michi- 
gan, Canada und New-England. 

Ich dein Beste-. 

quiehende niedrige Ercursionraten 
nach der Paciftc-Küfte, dem Dei-I 
lorpsione Paik, Utah, Colarado, 
dein Big Horn Gebirge und den 
Block Hrllsk 

siebeise Kolonifteurotem 

Täglich während September und 
Oktober nach California, Washing- 
ton, Oregon und Hunderten von 

zwischenliegenden Punkten. 

schütterte Intentionen-i- j 
Bereit für sofortige 
Befiehlt-us 

TicketsAgent, Grand Island Reb. 
L. W. Wakeiy, G. P. A» Omaha Nel- 

iin Big Horn RiseriThaL Wyo- 
ming, bewässert durch fertige Ka- 
näie. Kleine Baarzahlung und 
Bedingungen die neun Jahre 
dauern. Nundreite vom Missouri- 
Fiuß und Nebraska Punkten Ok« 

Schreidt D. Clein Teaver, Ge- 
nekaiagent, Landfuchensuskunftss 
büreau, Qmaha, urn neuen »Fal- 
der.« Frei. 

The-. Comme, 

Husrende Pflanzen- 
Mon bat wohl schon gehört daf-, ez 

fleischfressende und weinende Pflanzen 
gibt, doch von einem »bufienden« Ge- 
wächs dürften unsere Leser wohl noch 
kaum etwas vernommen haben. Und 
doch soll es, dem »Journal de la 
Sante« zufolge, in den Tropen ein der- 
artiges Gewächs geben, dessen Früchte 
dek gewöhnlichen breiten Bohne glei- 
chen. Es ift eine überaus empfindliche 
Pflanze, die merkwürdigerweise einen 
außerordentlichen Abscheu vor Staub 
dat. Sobald Staubtörnchen auf ihren 
stättern lagern, fiillen die in der obe- 
ren Blattfläche befindlichen Poren, das 
Uthmungsorgan der Pflanzen, sich mit 
einem Gas, schwellen dadurch an und 
stoßen das Gas schließlich mit einer 
kleinen Explosion aus, die ganz so wie 
das sten eines Kindes klingt. Das 
Gewächs ist in seiner Heimath eine 

Many Man kann sich leicht dot- 
tpelches Konzert zwei bis drei 

Io- umdiesen Pflanzen in einem Zimmer 
könnten wo durch hin- und 

Personen 1a beständig etwas 
ansaetoiedell wird 

sie beset- ni. 
Ue Dr. Its ZU Res Life Bist viele 

gebrachten site Instit-der Befriedi- denU en, die Leier m singe-Mem ans ohne nisten Idee 

Witchkeiy 
« itzt U. h. sie-n un 

sw- i st Casentin zufriedenstellend 
seidenen Ide. 

Hist-m Ins-E »als Männer 

s seiden dsusi Riesen- nnd 

Wasmseidea elend gemacht 
S Rietcnkettsm schlägt auf dass Nimm. nun-nehmt 

kund verringert du Thurm-H gute- Ums-den« 
« A».-.« h xrmt uns Muth versank-s 

des verniqu matt-, 
Deus die Mem- nimm 
sind. 

Niemleiden ist vOrts-II- sesnia ges-them s g 
nicht sen-u ist, das sog-: ! 
Kinder mit Ochs-sahns 
Jucken geb-m- verdeih ( Jus hat«-Und äu Lust 

U Wasser innen, rotge- 
der Urin die Haut oder-T wenn M Mut das eurer erreicht hat« we 

es fähig sein soll, das Wasiet tonnollieren zu! 
können and dennoch das Brit miß-, dann können I 
Sie sicher seit-, daß es an den Nieren lerdet uns 

sollten Wort Schritte gethan werden« dreien wich- 
ti en Organen nachqubetsem Dieser übte stehend fusst sich auf Erkrankung der Nieren und Blase. 
keineswegs aber cui Gewohnheiten. wie veete 
Leute das annehmen 

Frauen sowohl wie auch Männer werden durch 
Rierens and Muse-lernen elend gemacht, und 
beide bedürfen der-seiden Bebgndtung. Der wilde 
und Moni e Effekt der IMOI cis-Use- 

.toied sehr nell Wirkuchn The Cetu uns 
einen Tollen Funqu 
wer-den ja allen Ave-beten 
preis-geboten. Stuf Wunsch 
können Sie postsrei eme 

Proben-He haben, lawle f 
ein Büchelchen, welches Were-les see 
Sie über Saal-swaku Quinte«-News- 
smillört und viele von den tausenden von sen - 

nissen von Patienten enthalt, welche durch diese 
Medizin turiri wurden. 

Denn Sie an Tr. Kilsier G Co» Binahastorh 
Zi. Y» schreibe-h ver eiien Sie nicht« diese 
Zeitung zu erwähnen. geben sie seinen Irr- 
eduse, und »Besten nicht den Namen sen-pi- 

Dn lauer-i Enmniwanelsäsledlziz 
Iei- hie Me, Binghasitnm Il. It, welche g 
jeder Flasche angehn-an in. 

Orisfinn einer Brief- 
t a u b e. Ein Beweis bemerkenswer- 
ihen Gedächtnisses oder Orieniirungis- 
vermögen-z einer Brieflaube wurde in 
Freudenheim Baden, durch den Brief- 
ianbenziichter Friedrich hildebrand 
nachgewiesen Körzlich fand sich eine 
Briestanbe ein, die seit einem Welt- 
fluge ab helgoland vom 21. Juli vori- 
gen Jahres vermißt worden war. Die 

dentiiät der Taube, die noch ihren 
ußring trug, steht außer jedem Zwei- 

el. Das Thier war offenbar gefan- 
gen gehalten worden. 

Pius Pein Tannen-Tr- Shaop«i—lin: 
bern Kopfweh, Frauenichmerzem irgend welk 
che Schmerzen ir endet-m sicher in 20 Minn- 
ten Rezept auf er We Schacht-L Flan 
Euren spokbeler oder koltor wegen diese-J- 
Rezeptsspes iit gut. The-. Jrsiem 

Bienen als Leckerbis- 
f e n. Jn der Provinz Shinano in 

Japan werden die jungen Thiere nnd 
die Larven einer wild lebenden Bienen- 
art gegessen. Die in Blechbiichien kon- 
setvirie Delikatesse gab bei der Analyse 
folgende Zahlen: Wasser 28.1, Roh- 
prpiein 13.69, Rot-fett 11.1.-"-, Glucofe 
s.71, Rohrzucker RLL Nalriumchlorid 
faus der japanischen Sohn-Saum 
S.2?, Asche 10.92 Prozent 

ils-n oarxiigliäscs blinkt-IS la:::-:iies isoli-1 
isurr Tab-litt askiaxini Liede-weg rriirV 
von Aus-liefern itberall anlaqu In wen: H 

g n Sumde wird etc-Cast, del-en lsredeiilircs 
vollstaiidia zede Erteilung. lian dankt sind 
Presentgrss fa sicher und wobiichineckend io 
iein für Kinder. Kein Nun-n lem Ell-führ 
mittel« nichts Schuri-s oder Widerhaer 
Schachtel von « 2-«-c. Eli-km Ieise-L 

Fälfchuug vou Nahrungsmittel-h 
Bei keinem anderen Nahrungemiti 

tel, fo fi« reiten die »Miincheiier Neue 
ften Ellaarictsteri." wird die Entwertki 
ung bezw. Verfalfchung fo häufig te 
obachtet wie bei der Milch. In erster 
Linie steht ihre Verdünnunsg tWaffe 
runak dann die Entrahrnung oder bei- 
des lombinirt. Zur Werde-Jung diefer 
Manipulation werden öfter fremde 
Stoffe, als Kreide, Gips, Tertrim zu 
gefest. Butter erfreut sich besonderer 
Theilnahme der Fälscher Hier sind 
Zusätze von thierischen Futen, Rinde-, 
Schweinefett, Talg und namentlich 
Margarine und Kolosfett besonders 
beliebt. Tieg trifft auch für Wurst- 
tvaaren zu, die durch Beimengungen 
minderwerthiger Fleifchforten, Pferde-, 
hundefleifch, ferner Kartoffeln, Brot, 
Mehl »fchmactl7after« gemacht werden. 
Me l wird durch Zusage, die eine Ge- 
w« svermehrung bewirlen, wie 
Schwerfpat. Gips, Kreide, Ton, »auf- 
gebessert.« Zur Iälfchung des honigs 
werden neben Waffer verschiedene 
Stoffe, wie Rohtzucker, Melaffe, Stär- 
kesitup- Lehm. Mehl benutzt. Ge- 
würze, namentlich in Pulverforim er- 
leiden vielerlei Versiilfchungem fo Ge- 
wür neues-, Mutterwitfo Von l te- 
ren nd sogar künster aus Mut at- 

butdteh Mücken m WARRANer 
In er n abstiegen bestehend be- 
kannt tu Pfefferpnlsey das fehr 
viel seist cht sied, M cses mögliche, 
desetsbise Stoffe, Mel-L Meiste-wem 
hols- und saumrtudeeme l, tpie auch 
sur sefchtveruug miseral chet Stoffe 
Mi) mit bettete-W M ver- 

chter Lufer tft hohl sei-is anzu- 
- der l darin, 

di- Mk" M s entl h- 
feu Masse-werdet 

Jedes Eidetentennest 
liefert etwa ein Werten-fund Dann-n. 

cis »Mir vertreibt-. 
J. C. Goodwin von Neid-may R. C» 

isgt: ·«Buck1en’s Akniea Salbe ei- gewisser Vemeibek vonGes wüten. szbom les- 
tea· Cis-met ein chlimmki chsüt ca 

man-Z seit-, sitt die minder-take ist-tilde W es u u s um tm 
M Uns-.- GCMUURMI Ost-passi- Icsh Post-, onus-unbes, ic. Ae bei 
ts- W. 

Hm, Hof aus Kurz 
Quetschungen. Beisam- 

schungen legt man aus die geqnetschte 
Stelle Bleimasserumschläge aus, und 

i wechselt damit alle Viertelstunden 
Holzwiirmer zu ver- 

tr e i d e n Man spritzt mittelst einer-s 
; tleinen Glas-speise Kienöl in dies 
Wurmlöcher. besonders in die, in wel- 
ichen noch das frische weiße Wurmmehl 
f vorhanden ist, und der Käfer wird bald 
zum Vorschein kommen oder im Holz 
absterben. Da der Kienölgeruch durch- 

? aus nicht unangenehm ist und bald ver- 

’slüchtigt. ist dieses Mittel leicht anzu- 
wenden. 

Psirsiche im Schlafrock 
Man halbirt und schält die nöthige 
Anzahl reiser Psirsiche, lehrt sie in ge- 
stoßenem Zucker uni, legt sie aus vier- 
eckige, messerriickenstart ausgerollte 
Fleckchen Blätterteig oder Miirbteig. 
destreicht die Ecken mit Ei und drückt 
jedesmal die beiden entgegengesetzten 
iiber der Frucht zusammen. Dann be- 
streicht man den Teig mit Ei und bäckt 
Kuchen aus einem mit Mehl destreuten 
Blech bei mittelmäßiger Hitze. 

Lasset die Kinder nicht 
aus dem Fußboden her- 
umkrieche n. Jm Staube der 
Fußboden sind alle möglichen Krani- 
heitserreger, welche mit den schmutzigcn 
Schuhen. oder durch die Füße der 

gunde in die Stuben getragen wurden. 
sie Eier von Würmern lSpuliråiri 

mein), die Pilze der Tuberlulose, des 
Starrtramvies. Eiterpilze können mit 
dem Staube von den Kindern aufge- 
wischt werden. Durch Bohren in der 
Nase, im Mund, den Ohren übertraan 
die Kleinen mit ihren ichmuyigen Fin- 
gern diese Krantheitsertegen 

E r st i ck t e. Das erste ist, dem 
Betaut-ten sofort frische Lust zuzniiihs 
ren und das Gesicht mit kaltem Wasser 
zu waschen. Klnstiere von kaltem Its-as- 
ser sind anzurathern sowie Bürsten der 
Handslächen und Fußsohlen. Turch 
Ritzeln des Schlundes muß Erdrechen 
hervorgerusen werden und später muß 
der Krante ein Glas Wein zur Stär- 
lung genießen. Beim Scheintod ilt der 
Patient mit kaltem Wasser zu bestärken 
und danach mit warmen Täckzern Lich- 
tig zu reiben: auch get-e man in diesem 
Fall Effgg-Llnsf:jere. 

Ranzigwerden von Oel 
zu verhindern. Mannirnmt 
saubere, troiene Ficke-Eiern iiitjt Er mit 
Oel und qießt obenaus eike Schicht gu 
ten Branntwein, so das-, die Flasche 
vollständig voll ist verlkLJt se sorgfäl- 
tig und dindet eine BE ase darüber 
Durch den Branntwein, der oben 
bleibt, wird der Sauerstcis der Aufs-en- 
lust abgehalten. und das Oel tann nicht 
ranzig werden. Man wirke zm Aus- 
siillen dunlle Flaschen otkr Etkånjruts 
len. Tie gestiljten Gesaszejind ist eicresn 
trockenen, kalten und dgntåen Keller 
aufzubetoahren. 

Austern frisch tu er- 

h a l t e n. Man lege die Austern in 
einem reinen, flachen Gefäß ausein- 
ander. Solche mit llaffenden Schalen 
entferne man, da sie bereits verdorben 
find. Taran übergieße man die Au- 
stern mit frischem Quellwasser, welches 
mit See- oder Kochsalz versetzt ift (auf 
einen Eimer Wasser 3—4 Hände Salz-. 
Das Wasser darf taum über den Au- 
ftern stehen. Nach 12 Stunden gieße 
man es ab und laife die Austern 22 
Stunden ohne Waffer stehen. Wenn 
dieses Verfahren bis zum Gebrauch 
abwechselnd wiederholt wirb. werden 
sich die Austern. an ilihlem Lrt stehenb. 
vortrefflich halten. 

Deutsche Sappe. Man 
schneidet mehrere Mobrrüben in Wür- 
fel, einige Kohlrabi in Scheiben und 
grune Bahnen tn schräge Streifen, dün- 
ftet alles eine Viertelstunde in Butter 
und fügt alsdann fo viel siedendes 
Wasser an, als man Suppe braucht- 
Nun läßt man die Gemüte langfarn 
weichlp gibt kurz vor dem Anrich- 
ten me e weichgetachte Kartoffeln, 
Use entahlröschen und mehrere 
in Butter weich gedünftete Kohlherzen 
hing-. bereitet dann auj vier bitt fechs 
III-steh einer gen-legten Zwiebel, 
Salz nnd Pfeffer einen Brei, um sie 
nun entweder nnt geröfteten Brotfchnits 
ten oder leffer mit gebackenen Nieren- 
fchnitten einzurichten 

Kaltes Schüsselfleisch 
Man nimmt gewöhnlich Kalbfleifch zu 
diesem talten Abendgericht, tann aber 
auch halb Kalb-, halb Schweinefleifch 
nehmen. Man vertheilt das Fleisch in 
passe-we Stücke, wäscht ess. bküht 2 
Kalbsiii e und thut beides in ein gut 
veri reö Geschirr, in dem man 
es mit o viel Wasser übergießt, baß 
das s seh eben bedeckt ist. Nachdem 
ei gelchäumt ist« fügt man ein Glas 
Reiswein. ein Glas Essig, Salz, Pfef- 

törner, Piment, etwas Eitronens 
chale und zwei Larbeerbliitter hinzu 
M tocht das Fleisch lan sam gar, 
aber nicht zu weich, weil es onst leicht 

serig wird. Man schichtet die bisch- 
iicke dicht in eine irdene Schii ei, sie- 

die Brühe etwas ein, entfettet und 
klärt sie, fügt eine Messerspitze Liebi s 

leischtxtratt und ein Blatt aufgeleöfte 
latine an und gießt die abgetiihlte, 

lamvarme XII-übe dann über das 
leisch. Man stürzt das Fleisch beim 
nrichten und gibt es nur mit Essig- 

Oel und Mostrich zu Tisch, oder reicht, 
Denn man es feiner ferviren will, eine 
Uemoladentanee nebenher. 

s Gesuehnche Ismen- 
sLogan Jones von Tarboro, R. Cz« 
» drohte im Rausche, seine ganze Familie 
abzumurtfem Als er sich anschickte, 

seine Drohung auszuführen, wurde e-. 

von feinem Isiiihrigen Sohne nieder- 
gefchossen und ein anderes seiner Kin- 
der versetzte ihm mit einer Axt einen 
Schlag auf den Kopf. Bei dem Jn- 
quest überwies der Coroner den Kna- 
ben, welcher den Schuß abgefeuert hatte, 
dem Gefängniß. 

Absälle im haushalt 
als Geflügelfutter. Diein 
jedem haushalt in größeren oder gerin- 
geren Menaen vorkommenden Küchen- 
abfälle bilden· wenn sie anderweitig 
nicht mehr verwerthet werden tönnen. 
immer noch ein billiges. äußerst naht- 
haftei Futter fiir alle Arten von Ge- 
flügel; bei der Zubereitung dieses Fut- 
tero gehe man in folgender Weise vor: 

Fleischtheile. Krustem Fett, Obst-i und 
Gemiifeabfälle, Teigrefte, Krumen u. s. 
w. werden nach entsprechender Zertleis 
nerung in einen passenden Behälter ge- 
than. während die suppigen Rückstande 
mit dem fetten Sviilwafser ans Feuer 
gestellt werden. Hierauf gibt man in 
ein mittelgroßes Holzschaff Weizen- 
tleie, je nach Bedarf des Geliigelstandes 
und Menge der Rückstande überbriiht 
die Kleie mit der siedenden Suppe, 
schüttet die tompatten Abfällr. denen 
man etwas Gerstensehrot beimengen 
kann, darein, und rührt alles gut durch: 
einander; sollte die Masse zu breiig 
sein« darf man nur noch von Kieie 
oder Grrftenscbrot so viel dazu geben« 
bis dae Gemenge bröckelig ift. Hier- 
auf mischt man noch Körner, als: leich- 
ten Weizem Buchweizem Gerfte, Hafer, 
Witten u. s. w., dazu und treibt die 
Masse nochmals gut durcheinander-. 
Man, tann auch die Körner gleich zur 
Kleie geben und mit der flüssigen Sub- 
stanz überbriihen. Tiefes billige« leicht 
zu beschaffende Futter wird vom Ge- 
fliigel sehr gerne gefressen; die Thiere 
gedeihen dabei vortrefflich, und dir 
Eierproduttion wird gesteigert. 

Wer soiit mäht, dererntet 
Stroh statt Heu und Grummet. Nicht 
die Masse macht es, sondern der Getalt 
an verdaulicken Niihrstosien. Dieser 
aber ist, wie zahlreiche Untersuchungen 
ergeben haben, dann am größten, wenn 
die Hauptgriiser und Fiitterlriiuter in 
Blüthe stehen« Mit dem Zaxnenaniatz 
beginnt die Verholzung nnd exne 

schnelle Adnaliine der Eiweißsioisr. 
Läßt man das Gras zu lange stehen, so 
ist auch ein großer Theil der Dünaurig, 
z. B· mit Thomasmehl und Fiaiitit, 
hinausgeworiem da diese Tun-zum ja 
in erster Linie deshalb voraenoartren 
wird, um den Eiweiszgehalt des Trot- 
lensutters zu vermehren. Tiefe Er- 
höhung beträgt oft 2-—5 Prozent, Itzt 
aber nahezu verloren, wenn zu spät ges 
mäht wird. Evkltes Matten verrinaxrt 
auch den Nachwuchs- Ter Sinn-urs, 
durch spateg Ma: en werde rie « sjsåese 
neu besa nt tennze ichnet ackx tells-« am 

beiken durch den irn folgenden Jahre 
überreichen Stand an stübblühendrn, 
minderwerthigen Gräsern und Kne- 
arten, sowie durch einen bunten Ilor 
von allerhand Unträutern. 

Stallhaltung des Jung- 
d ie h e s vertriiopelt den Biehstainin. 
Diese Behauptung steht selsensest Aus 
diesem Grunde sehen wir dann. daß in 
allen größeren Wiethschasten das 
Jungvieh in sogenannten Koppeln her- 
angezogen wird. Müssen aber die Käl- 
ber von Geschlecht zu Geschlecht im 
Stallgesängniß auswaehsen, so bringt 
dies namentlich eine sehlerhaite Stel- 
lung der Gliedmaßen und eine man- 

elhaste Ausbildung des Bette-is mit 
ich, das hintertheil wird immer 

schlechter, die Stellung der hinteren 
Gliedmaßen immer tuhhessiger, das 
Becken schmäler. Eine solche Bau- 
art erschwert aber bei Zuchttiihen 
die Geburt, das Euter lann sich 
nicht gehörig entwickeln, und die Thiere 
werden dadurch bedeutend entwerthet. 
Wer daher nicht Gelegenheit hat, sein 

finng vieh «auojagen« zu tönnen ver- sZe ihm wenigstens täglich einige 
Stunden aus dem hosefr eie Bewe- 

gung, denn Jugend ivill sich ausnim- 
me n. 

Gebratene Kräuter- 
k l o p se. (Vorziiglich). Man nimmt 
anderthalb Pfund Nindfleisch und 
ein halbes Pfund Schweinesleisch 
und läßt beides zweimal durch die 
Fleischhackmaschine gehen. Alsdann 
mischt man es mit Pfeffer und Salz, 
formt runde Brötchen daraus, bestreut 
diese ganz dick mit gehaetten Kräutern, 
einem Eßlöfsel voll gehactten Kavern 
und einer gehaaten Sardelle, bratet 
sie in steigender Butter dunkelbraun 
und reicht sie zu Speasalat und neuen 

Kartoffeln. Die Sauce vermengt man 
mit einem Theelössel voll Liehigi 
Fleisch-Extrakt. 

Wunden vom Geschirr 
fnd manchmal den Arbeitivserden 
recht qualdoll. Jedoch ist es bei einiger 
Aufmerksamkeit wohl möglich, selbige 

u verhüten bezw. sie auch zu heilen. 
eranlaßt werden solche nämlich meis 

dadurch, daß das Geschirr nicht gehörig 
paßt. Eine kleine Veränderung besei- 
Ftigt dann auch in der Regel die wunden 
Stellen schon. Zur Behandlung der 
Wunden ist Arnitawasser sehr empfeh- 
leniwerth Aus z Pint Wasser nimmt 
sman etwa 10 Tropfen Arnitatinttur 
Find betupft hiermit die wunden Stel- 
ken mehrmals täglich. Das Ver-heilen 
seht alsdann sichtlich rasch vor sich. 

Die Erste Natioual Bank 
til-AND ist-AND. NBZZASIIA. 

Ihm km allgemeines Bankqefchåsp Mut-i Fakmislalethrsk 
Kapital 8100,000; net-erschuf 8100,000. 

H. N. Ifoihuksh Präsident Ek. I·’. Nessus-»Hu Keimes s. l). Kam-. Hungtm 
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UNION PAchlc 
Uns LEnananhDsawi unt- cue Blut-Umi« westli- 

::’s!n sich an 

w. H. Louoks, :iq-.-2-2. 

Die irauen in Persim. 
Ist- ssstsle stell-II Inst Ihr-e eese seinet- 

ltssius as ver Moll-et 
Die Stellung der Frauen ist in Per- 

sien eine ivürdigere alg in der Türkei; 
das bersische Frauengernach steht höher 
als der türtische Harm. Ueberhaupt 
ist der Perser meist monogani, nicht 
ivie viele Türken polygam; es sei aber 
hier eingeschoben, daß Monogamie und 
Polhgamie auch in der Türkei vielfach 
nur von materiellen und finanziellen 
Verhältnissen abhängig sind. Die per- 
sische Frau lebt in den sür sie bestimm- 
ten Räumen des Hauses, die der Be- 
wachung eines Eunuchen oder eines 
alten Mannes unterstehen, aber der 
Gotte pslegt in diesem Theil seines 

uses die Mahlzetten einzunehmen, 
o daß also bei der Frau der Mittel- 

punkt des persischen Familienlebens ist. 
Nur an zwei überlieferten Sitten roird 
vorerst noch streng festgehalten: an dem 
Fernbleibetr der Frau bei männlichen 
Besuchen und am Verhüllen des Ge- 
sichtei. Der Gebrauch des Schleiers 
ist unerläßlich. Jn den lehten Jahren 
haben einige Perserinnen am Unterricht 
in eurovaischen Schulen theilgenorni 
men; sie haben aber die Erlaubniß da- 
su nur unter der Bedingung erhalten, 
niemals den Schleier abzulegen. Und 
doch ist diese Sitte schon einmal durch- 
brochen worden. Eine der leitenden 

iihrerinnen in der versischen Frauen- 
toegung, Aglia Kueeiulu, die in seli- 

hern Alter an der Tubertulose starb, 
hatte sich von allen Gebräuchen und 
Sitten eman ipirt, die bisher von den 
petsischen rauen streng beobachtet 
wurden. Sie sprach nicht nur englisch 
und spielte Ilavien Bioline und Tar 
let-r verstehe- Mutititrttrament. der 

Li«".a:idoli:ie «...-:.:.,s, unbra- 

auct), unverschleieit rurch ri e- ;. -, n 

Teheraniz zu achen und sidi ,(. 
« itz« 

in Männergesellsrhaft zu besprach «.-Tir: 
gendtvo erregte sie dadurch Links-; 

Naturgemöß zieht auch die Den-Eiche 
Politik die Frauen an, und gerade in 
den jetzigen Wirken stehen sie auf der 
Seite der Liberalen und des udarin- 
ments gegen die Neattiongbeltrebunaen 
des Schah. So bat eine Dichte-in, die 
ihren Namen freilich nicht nannte-, in 
einer Persischen Zeitschrift eine »in-gei- 
sterte Ode der Frauen an das Parla- 
ment« veröffentlicht, die mit dirs »Es-or- 
ten beginnt: »Wie darf der fes-Oberr- 
liche Wille eines Einzelnen daz- Parla- 
ment zerstören, welches der Engel Ga- 
briel im Himmel gewollt hat .&#39;« Als 
die persische Vollsvertretung die Er- 
richtung einer Nationalbant vorschlug, 
schrieben die persischen Frauen in die 
Zeitung «habb-ul-Matin« einen ge- 
meinsamen Brief« in dem sie dem 
Staat zu diesem Zweck ihr Geschmeide 
und ihre Edelsteine zur Verfügung 
stellten. Ein großer Schritt zur Mo- 
dernisirung der persischen Frau tvar 
das Ablegen des Schleiers, aber selbst 
den radikalstenunter den Führerinnen 
der Irauenbewegung scheint diese Maß- 
regel zu revolutionär, als daß sie sofort 
ins Wert geseht werden könnte. und 
Aglia Kuceiulu hat bisher noch keine 
Nachfolgerin erhalten. Wie sehr aber 
von den modernen persischen Frauen 
das ständige Tragen des Schleiers 
ebenso als unbequeme Last, wie als 
Entwiirdigung betrachtet wird. geht 
aus der Unterschrift einer schriftsteli 
leenden Frau hervor, die ihre Artitel 
ironisch mit der Wendung versieht: 
«assirol-djeoal-lhanum,« auf deutsch 
etwa: .sene, die in einem Sack stetst.« 


